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Gemeinde Erbenheim.
Auf Grund des § 4 des Kommunalabgabengesetzesv. 14. Juli

s°94 und des Beschlussesder Genieindevertretungvom 26. Juli
^14 wird folgendes festgesetzt:

§ 1>
. Für die Benutzung der bestehenden Gemeinde-Einrichtungen bei
5et  Beerdigung der Lerchen verstorbener Personen, der Wiederaus-
Labung solcher bereits beerdigten Leichen werden, ohne Rücksicht
°uf den Sterbeort, die nachstehenden Gebühren erhoben:

bFür das Ausheben eines Grabes und das Wiederschließen des
letzteren nach Einsenkung des Leichensarges, für die Leichs

a) von Kindern bis zu 14 Jahren einschließlich. . 5 M.
b) für jede weitere Person . 6 „

«. Für da? Oeffnen und Wiederschließen einer Gruft . 20 „
3. Für jedes beim Beerdigen und im privaten Interesse erfolgende

Wiederausgraben von Leichen etwa nötige Wegraumen von
Grabeinfassungen, Grabsteinen und Grabdenkmälern, soweit
dies nicht vom Todengräber ohne weitere Hilfe bewirkt werden
kann, die entstehenden Räumungskosten. ,

4-Für die Gestellung des Gemeinde-Leichenwagens (einschließlich
Gespann und Führer)

a) zum Verbringen der Leichen von im hiesigen Gemeinde¬
bezirk verstorbenenPersonen auf den hiesigen
Friedhof für jede Leiche . . . .

b) zum Verbringen oder Abholen von Leichen nach
oder von einem außerhalb der hiesigen Gemark-
ung^ renze liegenden Orte für jede Leiche:
1. Grundgebühr (für den Transport innerhalb

des hiesigen Gemeindebezirks)
2. Entfernungsgebühr, für jedes außerhalb der

hies. Gemarkungsgrenze zurückzulegende Kmtr.
f Arwefangeuc Kilometer werden voll berechnet.
o. Für einen Nummerpfahl.
v. Für jede Reihengrabstelle, die in der fortlaufenden

Folge benutzt wird zur Beerdigung der hierher ge¬
brachten Leiche eines außerhalb des hiesigen Gemeinde¬
bezirks verstorbenen Nicht-Gemeindeangehörigen:

a) bis zu 14 Jahr alten Kindes . . . .
d) über 14 Jahr alten Personen . . . .

- Für die Ueberlafsung eines Begrä-nisplatzes:
a) Für eine Leiche.
b) Für zwei Leichen . . . .

8. Für Hagjm privaten Interesse erfolgende:
a)  Ausgraben einer beerdigten Leiche und Wieder«

schließen des betr. Grabes, mit oder ohne Wieder¬
einsenkung der ausgegrabenen Leiche .

b) Wiederbeerdigen einer Leiche in ein neues Grab
8 2.

Die Einzahlung der im § 1 festgesetzten Gebühren hat bei der
Aesigen Gemerndekassezu erfolgen, und zwar:

b Der Gebühren nach Ziffer 1 bis 6 von den nach gesetzlicher
Vorschrift zur Tragung der Beerdigungskosten Verpflichteten
binnen 14 Tagen nach erfolgter Beerdigung;

2. der Gebühren nach Ziffer 7 von den Erwerbern der Grabstellen
bezw. Plätze binnen 14 Tagen nach Ausfertigung der Erwerbs-
urkunde und gegen Aushändigung der letzteren;

3. Die Gebühren nach Ziffer 8 von den Antragstellern binnen
14 Tagen nach Ausführung der Ausgrabung bezw. Wiederbe¬
erdigung.

8 3.
. Diese Gebührenordnung tritt mit der nach ihrer Genehmigung
?Urch den Kreisausschuß erfolgenden ortsüblichen Bekanntmachung

der „Erbenheimer Zeitung" in Kraft.
11 Zu gleicher Zeit tritt die Ordnung vom 1 . April 1895 , betr.

Erhebung von Beiträgen zu den Kosten der Beerdigung von
pichen und Unterhaltungdes Totenhofes im Bezirk der Gemeinde
Abenheim außer Kraft.

Erbenheim, den 37. Juli 1914.
Der Gemeindevorstand.

Merten,  Bürgermeister.

, Vorstehende Ordnung wird von uns nach Sitzungs-
^schluß vom 31. August d. I . genehmigt.

Wiesbaden, den tL Noo. 1914.
Der Kreisausschuß d. Landkreises Wiesbaden,

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 11. November 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
~ Es ist bekannt geworden, daß aus dem Großh.
rissen häufig Schweinefleisch und Schweinefleischwarm
^geführt werden, ohne daß der Nachweis der Unter-
Pchung auf Trichinen gefordert ist, weil im Großh-
Men ' keine allgemeine obligatorische Trichinenschau
°°steht.
, Es wird daher darauf hingewiesen, daß derartig
^geführtes Fleisch einer amtlichen Trichinenschau unter-
Hctt werden muß, andernfalls Beschlagnahme des
Zisches und Bestrafung des Zuwiderhandelnden erfolgt.

Erbenheim, den 17. Noo. 1914.
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekannttttacbuttg.
Das Proviantamt Mainz kaust fortgesetzt Weizen,

Roggen, Hafer, Wiesen- und Kleeheu — auch2. Schnitt
— sowie Roggen- und Weizenstroh(Hand- u.Maschinen¬
drusch. Getreide wird nur von Produzenten angenom¬
men. Einlieferungen können zu den jeweiligen Tages- •
preisen ohne vorherige Anfrage täglich stattsinden.

Erbenheim, den 21. Nov. 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,

daß Personen, welche hier zuziehen, resp. in Dienst treten,
sich innerhalb 6 Tagen bei der Ortspolizeibehörde anzu,
melden haben. Die gleiche Berflichtung liegt den Haus¬
besitzern resp. Dienstherrschaften ob. Zuwiderhandlungen
werden nnnachsichtlich bestraft.

Erbcnheim, den 16. Noo. 1914.
Der Bürgermeister:

Merten,V 's/ V
-. - - - - - -- ■ - ■ v- - [ -- - ■ - -

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

der von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden
muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
nuug betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuernin
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbeicheim, den 29. Sept . 1914.
Der Bürgermeister: Merten.

bvkales und aus der Ilähe.
Grbruheirn , 26. November 1914.

— Zurückgebliebene Pakete für dar 18.
Reservearmeekorps.  Die angekündigte Entsend¬
ung eines vom Stellvertretenden Generalkommando des
18. Armeekorps bestellten Kommissars auf die Etapen-
linien des 18. Reservekorps hat zu dem erfreulichen
Ergebnis geführt, daß auch hier 9 für die 21. Reserve-
Division bestimmte Waggons, die infolge Ueberlastung
der Bahnlinien zurückgeblieben waren, aufgefunden
wurden und dem von Frankfurt abgegangenen Paket¬
sonderzug angehängt werden konnten. Auf diese Weise
wurden etwa 20,000 bei den immobilen Etappen-Kom-
mandanturen Frankfurt a . M . und Darmstadt aufge¬
gebene Pakete nachträglich den einzelnen Truppenteilen
zugeführt. — Da die in der Weihnachtspaketwoche auf-
gegebenen Pakete in Sonderzügen zusammengestellt wer¬
ben, die eine besondere Begleitung erhalten, darf mit
Sicherheit erwartet werden, daß alle aus dem Bezirk
des 18. Armeekorps entsandten Truppenteile rechtzeitig
in den Besitz ihrer Weihnachtssendungen gelangen.

' Die Woche für Weihnachtspakete an unsere
Lieben im Felde hat begonnen und wer möchte seinen
Angehörigen im Feindesland nicht auch eine Weihnacb̂s-
freude bereiten. Das Reichspostamt ist bemüht, daß
die Sendungen alle zuni Weihnachtsfest in den Händen
der Soldaten sein sollen. Nun muß wiederholt . auf
gute Packung — starke Eartons in Oelleinenpackung
oder leichte Holzkistchen mit Aufschrift„Weihnachtspaket"
— und genaue, leserliche Adresse hingewiesen werden.
Der Versand der Weihnachtspaketedauert bis inkl. 30.
November.

— Eine Frach termäßigung fürMargarine
und Butterschmalz ist auf den meisten deutschen
Eisenbahnen in Kraft getreten. Diese Waren werden
nicht nur billiger, sondern auch ohne weiteres als Eil¬
gut befördert, wenn sie als Frachtgut aufgegeben wor¬
den sind.

* Vaterlandsliebe der Auslanddeutschen.
Außer der vor wenigen Tagen schon gestifteten Spende
von 375,000 Mark, die dem Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers durch die Ueberseebank zugegangen war, ist der
gleiche Betrag durch die Deutsch-Südamerikanische Bank
als Kriegsspende der Deutschen und Deutschfreunde in
Argentinien zur Linderung der durch den Krieg hervor¬
gerufenen Rot hierher übermittelt worden, so daß die
Gesamtsumme der Beiträge aus Argentinien sich auf
750,000 Mark beläuft. Dieser große Betrag ist ein
leuchtendes Zeichen der Vaterlands - und Menschenliebe
sowie der Opferwilligkeit unserer Landsleute und unserer

Freunde in Argentinien, die des wärmsten Dankes von
ganz Deutschland versichert sein können.

' Versammlung  hält ab heute Donnerstag
abend der Männergesangverein „Gemütlichkeit" im Gast¬
haus „zum Engel".
_ 7~ Niederschlagung von Disziplinär,
strafen.  Im Anschluß an einen Erlaß des Ministers
des Innern vom 11. September d. I ., betr. Behand¬
lung der Verwaltungsstreitsachenhat der Kultusminister
verfügt, daß Ordnungsstrafen, die wegen einer vor dem
1. August 1914 begangenen Verfehlung gegen einen
Lehrer verhängt, aber noch nicht vollstreckt worden sind,
niedergeschlagen werden können, wenn der zuständige
Kreisschulinspektor die Niederschlagung befürwortet.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 26. : Ab. V. „Die Meistersinger von Nürn¬
berg". Anfang 6 Uhr.

Freitag , 27. : Ab. D. „Das Käthchen von Heilbronn".
Anfang 6.30 Uhr.

Samstag , 28. : Ab. E. „Figaros Hochzeit". Anfang
7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 26. : „Waterkant".
Freitag, 27. : 4. Volksvorstellung. „Die Hagestolzen".

— Wiesbaden,  26 . Nov. Der Gauturnrat und
die Vorstände der drei hiesigen Turnvereine haben in
einer gemeinsamen Besprechung beschlossen, am Sonntag,
den 17. Januar 1916, im Saalbau der Turngesellschaft
eine große vaterländische Feier zu Ehren und zum Vor¬
teil der im Felde stehenden Gaumitglieder zu veran¬
stalten.

— Frankfurt,  25 . Novbr. Bei einem starken
Auftrieb von 2509 Schweinen gingen auf dem gestrigen
Hauptviehmarkt bei gedrücktem Handel und Ueberstand
die Preise für Schweine gegen die Vorwoche in den
drei ersten Qualitäten von 72—74 Pfg.  auf 70—73
Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht Zurück, während voll¬
fleischige Schweine unter 80 Kilogramm 69—71 Pfg.
pro Pfund Schlachtgewicht notierten.

— Hofheim,  26 . Nov. Hier warf sich der Ober¬
telegraphenassistentK. Birkelbach gestern abend vor einen
Zug. Er wurde sofort getötet. Der Unglückliche wohnte
hier, Spohrstraße. und war in der Heilanstalt Hofheim
wegen eines Nervenleidens in Behandlung.

hetzte nachrichten.
Irr Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 25 . November.
Großes Hauptquartier , 25. Novbr. Die englischen

Schiffe wiederholten gestern ihre Unternehmungen gegen
die Küste nicht. Die Lage auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz ist unverändert. Bei Arras machten wir kleine
Fortschritte.

In Ostpreußen wiesen unsere Truppen sämtliche
russischen Angriffe ab.

Die Gegenoffsnsive der Russen aus Warschau ist in
der Gegend Lowicz-Strykow-Brzeziny gescheitert.

Auch in der Gegend östlich Ezenstochau brachen
sämtliche russischen Angriffe vor unserer Front ganz zu¬
sammen.

Oberste Heeresleitung.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 29. November 1914. 1. Advent.
Feier des heiligen Abendmahls. Beichte und Vorbereitungim An¬

schluß«n den Hauptgottesdienst.
Die Anmeldungenwerden bis zum Freitag abend im Pfarrhauserbeten.

Eisenbahn-Fahrplan.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 8 .56 10.44 1.64
4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6.30 6.10 8.10 9.32 12.46 3.04 4.44 5.44

7.01 8.01 8.68.



Kritifcfte UZZs«
Das stolze Albion bat wohl nie die Möglichkeit in

Erwägung gezogen, daß gerade in einem solchen Kriege ihm
die Kontrolle über diese wichtige Wasserstraße entzogen
werden könnte. Gelingt es den Türken, sich dauernd an
dem Kanal festzusehen — und wir schöpfen die Hoffnung,
daß dies der Fall ist, aus der Tatsache, daß sie°trotz der
großartigen Vorbereitungen der Engländer gerade an der
eroberten Stelle siegreich geblieben sind — dann hört der
Lirezkanal als wichtiger Faktor in den Berechnungen John
tiulls auf zu existieren. Die raschen Truppentransporte
uüSL* \ .tcit  nach Europa , der englisch-französische Handels¬
verkehr durch den Kanal sind erledigt. Der umständlichere
und weitere, und deshalb kostspieligere Weg über das Kap
der guten Hoffnung muß genommen werden.

Die Niederlage am Suezkanal hat wohl militärische
^ocutung : sie zeigt den Eingeborenen Aegyptens in näch-
ster Nähe die Ohnmacht der prahlerisch sich gebärdenden
Engländer und ist so von der allergrößten Bedeutung für
die Entwicklung der Dinge in Aegypten selbst. Weit größer
aber sind die Schäden, die England durch diesen Verlust
der Kontrolle über den Kanal in weltwirtschaftlicher Be-
zlehung erleidet . Es ist ihm eine der wichtigsten Handels-
derrehrsstraßen , durch die es die Welt zu beherrschen
glaubte, abgeschnitten.

So wird England andauernd durch diesen Krieg an
der _empfindlichsten Stelle getroffen, an seinem Geldsack.
Tie,e Niedmelage wird es noch ärger schmerzen, als die
lorrtsthaftlichen Verluste, die es z. B. durch den Buren¬
aufstand erleidet, der ihm die Zufuhr an Gold aus Trans-
vaal , die bedeutendste über die es verfügt, unterbunden

, “"b Gold ist bekanntlich das für die Kriegführungwichtigste Element.

^ ^n Türken aber, die zu den Siegen über die Russen
buchen können, gelte unser herz¬

licher Gluckwuiych. Sie haben durch ihn auch den rer
oundeten Zentralmächten einen äußerst wertvollen Tic ns

Das muß sich noch zeigen. Bei den Neutraler
aber ward drefe Niederlage der „weltbehcrrschenden" Ena

^ b51' Nichtigsten, von ihnen verteidigten Handels
derkeha-sstraße einen gewaltigen Eindruck hinterlassen.

1$ itn6fc6atL
' Deutschland.

Kolonialbesitz.  Englands Kolmrialbesitz i
Mmal  größer als das Mutterland, der Hollands 50 ma
q” 11 mnf' bcr  Deutschlands aber nur 5ma
Auf 100 Eirglander kommen 856 Kolonisten, auf 16
Deutsche hingegen nur 22.

: Im Osten . Ein Borstoß östlich der Mosel soll:
!' ^ ntlmcklnng größerer Streitkräfte zwingen, Ul
N starke und Stellung unserer Trupepn zu erkunden. Abc

Epknndling "^ ^ b" Unseren vereitelte diese gewaltsam

E sten . Bon Osten und Südosten wurde
«lege unserer Verbündeten gemeldet, die mit großem Bvifa!
!' ^ o!wnn,,eu wurden. Wenn auch das getvaltige Ringe

^ noä}  sernumc  Zeit sortsetzen mag ün
vorläufig eine Entscheidung noch iir weitenr Felde ' steh

Unrichtig.  Es sollen nach französischen Be
richten drei deutsche Unterseeboote vernichtet worden seir
davon eins durch einen französischen Torpedobootszerstörei
der rnit nur einer leichten Beschädigung am Bug in Dün
krrchen eingelaufen sei. Wie man erfährt , fehlt £et:
deuhches Unlerseebovt. Sollten daher im englischen Kana
ilnterseeboote ge,unken sein, so könnte es sich bloß :„i
cnghiclF oder französische handeln.
fWnJri ? ° ^ oialkrieg.  Als Gesamtergebnis alle
ElNzelvorkommnl,se laßt sich der Satz aufstellen, daß wi
Kvar, wie nicht anders zu erwarten war , untere kleinere!
Kolonien einstweilM verloren haben, daß aber unsere große,
Lchutzgebiete, abgesehen von den Hafenstädten, im wesent
liehen unberührt geblieben sind.

: - : Aenderung.  Eine Aenderung der Getreide
Höchstpreise, wie sie gleich nach Erscheinen der Bundesrats

Kirbe und Kameradschaft.
: I '' ' ß

ier Vater hatte seinem Sohne eben auseinandergesetzt,
weshalb er einige Tage verreisen muß. Stach der Rückkehr
fuhren beide nach dem Bahnhof , da Trudes Ankunft ge¬
meldet wurde. — Tie erste Begrüßung war vorüber.

„Also Harald , schränke dich ein ! Du bist alt genug,
um mich verstehen zu Wunen. Dein Vater ist kein iso
reicher Mann mehr wie die Welt glaubt ! Ich habe Un¬
summen verspekuliert. Schaffte inir mein Rittergut Fal¬
kenberg mit seinen Forsten und seinem Schloß nicht einigen
Kredit, so wäre ich in sehr üble Verlegenheiten geraten.
So steht es um uns !"

„Paßt mir alles ganz und gar nicht. — Ich verstehe
die Welt überhaupt nicht nrehr," murmelte er vor sich
hin , als sein Rittmeister An nach dem Nachmittagsdienst
mit kühlem Gruß entlassen.

Im „Goldenen Löwen" wollte er beim schäumenden
Biewer einmal wieder Hinterer Laune werden. lose Am das
dort früher so oft aelunaen.

Es war in dem gemütlichen, mit einigem Luxus aus-
«gestatteten Restaurant noch ziemlich leer, die Gäste pfleg¬
ten später zu Winmen.

Doch da, scheinbar vertieft in die Zeitung , sah der
Leutnant Heinz von Rödersdorf , einer von Haralds in¬
timsten Freunden . Der war zu gutmütig und zu gerecht,
als daß er in diesem Augenblick an die allgemeine Ber-
abrediing, Hollcndahl ganz offiziell zu begegnen, gedacht
hätte.

In lauter Herzlichkeit begrüßte er ihn.

Verordnung von den beteiligten Kreisen als notwendig er¬
achtet wurde, wird jetzt von berufener Seite gefordert.
Es hat , wie wir erfahren , der Börsenvorstand zu Berlin
eine Angabe an den Handelsminister beschlossen, in welcher
eine Aenderung sämtlicher Höchstpreise sowie der Aus¬
führungsbestimmungen befürwortet wird.

Menig 'Vsrlufts«
Generaloberst, Medizinalrat Dr . v. Scheurlen . der setzt als

Divisionsarzt in der Gegend von Ypern tätig ist, sagt, daß
in früheren Kriegen die Zahl der an Seuchen und inneren
Krankheiten Gestorbenen diejenige der durch die Waffen
des Feindes Getöteten weit überschritten habe. Noch im
Kriege von 1866 sei dies der Fall gewesen, wogegen im
Feldzuge ston 1870/71 die Zahl der Gestorbenen nicht mehr
ganz die Zahl der Gefallenen erreicht habe. Dieses Ver¬
hältnis dürfte sich i:n gegenwärtigen Feldzuge noch wesent¬
lich günstiger gestalten, und zwar vor allem, weil der ge¬
sundheitliche Zustand der mobilen Truppen ganz aus¬
gezeichnet sei. Der Krankhcitsbcstand der württembcrgischen
Armeekorps sei während des ganzen Feldzuges stets so
niedrig gewesen, baß er den durchschnittlichen' KranWitS-
stland̂ iii der Garnison nie überschritten habe. In dieses
günstige Betbältnis habe nur eine Durchfall -Epidemie eine
Aenderung von kurzer Dauer gebracht, die mit dem Re¬
genwetter Anfangs September rinsetzte und sich über die
Tag und Nacht irr den Schützengräben liegenden Truvpen
verbreitet habe, gegen Ende des Monats aber erloschen
sei. Typhus sei nie beobachtet worden. Dieses erfreuliche
Ergebnis >ei um so mehr zu begrüßen, als die hygienischen
Verhältnisse in den Gegenden, in denen die Truppen zu
kämpfen hatten , vor allen ! die Wasserversoranng, die
Mottverhältnisfe und die Einrichtungen zur Beseiti-gung
der Slbfallstoffe tief unter denen unseres Heimatlandes
ständen.

Europa.
)—( H v lland.  Die Regierung macht bekannt,

daß die einschränkenden Bestimmungen über die Ausfuhr
natürlich nur Geltung hätten für verbotene Güter , daß
aber Ausfuhrgüter , die noch, vor dem 5. November in den
Lagern aufgeschlagen waren , immer noch ausgeführt wer¬
den dürfen und zwar bis zum 1. Dezember. ' Das Durch¬
fuhrverbot für Tee ist aufgehoben worden, so daß alle
Teesorten jetzt wieder eingeführt werden können.

—- Englan  d. Aus den verschiedensten Nachrichten
«acht deutlich hervor . daß die englische Heeresleitung im
Begriff steht, eine bedeutende artilleristische Verstärkung
der Front in Nordbelgien vorzmichmen. Achtzig schwere
Feldgeschütze sind nach Bioulogue und Dünkirchen unter¬
wegs, doch sei eine dreimal stärkere Zufuhr bis zum Monats-
endc zu erwarten.

Frau  k re  ich. Die Regierung hat ein Ausfuhr¬
verbot für Extrakte von Galläpfeln , Sumach, Kastanien
und andere feste und flüssige gerbesäurchaltige, vegetabi¬
lische Extrakte erlassen. Ter Handelsminister kann Dis¬
pensationen gewähren. Das Verbot ist für die französischen
Kolonien und Protektorate , ausgenommen Tunis und
Marokko, gültig.

. [t/teit.  Nach Mitteilungen wehrfähiger Bel¬
gier, die sich als Flüchtlinge in holländischen Grenzstädten
aufhalten , treiben englische Werber , trotz der strengen
Ueberwachuny. ihre Geschäfte weiter . Sie versuchen die
Belgier nach England zu locken, um ihnen dort unter gün¬
stigen Bedingungen Arbeit gu verschaffen. Viele sind ans
den Schwindel hereingefcfllen; wie sie in Briefen an zu¬
rückgebliebene Feinde vorsichtig andeuten, „bietet man ihnen
Gelegenheit, ins belgische Heer einzutreten '". Ein „Ver¬
treter ^des Lord-Mayor von London" bereist gegenwärtig
die mit Flüchtlingen -an gefüllten Grenzorte , um „belgischen
Arbeitern loh-,ende Beschäftigung in England zu bieten".

( : ) Oesterreich,  Es sind alle VorbedinWngen für
unfereir Erfolg gegeben, nnffomehr, als die Russen' momentan
zwischen drei Fronten ern-gepreßt sind.

— Bulgarien.  Man sagt, die Neutralität ist der
sichere Zufluchtsort , in dein die Regierung Schutz sucht.
Wir müssen dann so lange als möglich verharren.

Harald bestellte eine Flasche Rheinwein.
„Nanu , alter Junge , keinen Sekt ? Was ist das ?"

fragte Rödersdorf erstaunt , während der Wirt zugleich
versicherte, eine ganz vorzügliche Marke im Keller zu haben.

Harald zuckte die Achseln und sagte mit tiefem Seufzer:
„Muß mich einschränken! Hilft schon nichts." -
Nun waren die beiden Kaineraden allein.
Da ergriff Rödersdorf des andern Hand und sagte

init -gedämpfter Stimme:
„Höre mal , ich ließe in ich an deiner Stelle in ein

anderes Regiment versetzen, weit fort von hier . Bist du
auch gänzlich unschuldig an der Skandalgeschichte in Wien,
so weißt du doch, wie man die Sünden der Väter gerade
in solchen Klatschnestern an den Kindern straft ."

Harald stürzte hastig den Inhalt seines großen Römers
hinunter und füllte ihn schnell wieder.

„So , also den Rat gibst d-r mir ? Run sage es inir
einmal offen, >vie urteilst du denn über meines Vaters
Handlungsweise. Hat er nicht getan, was ein wahrer
Freund für den andern tun muß ?"

„Erlasse mir jegliche Kritik über die Sache. Sprechen
wir von anderen Sachen," wehrte Rödersdorf sichtlich ver¬
legen ab.

, Doch Harald bettelte geradezu um des Kameraden
Meinung und Urteil.

„Wenn du es denn durchaus willst, so werde ich dir
offen sagen, was man annimmt : dein Vater schützt die
lautere Freundschaft nur vor. Er weiß darum , wie von
Gerold zu der Schauspielerin stand, und d-aß er der Täter
ist. Er weiß aber auch, daß ohne des Verhafteten Hilfe
sein Vermögen in einigen JaAen verbraucht ist. Um dein

„" Türkei.  Im Gegensatz zu den Gerächten, ««
denen die osmanische Regierung beabsichtige, den Zinst«'
dienst der öffentlichen Schuld einznstellen, !oird von unte^
richteten Kreisen festgestellt, daß als einzige Maßregel
seitens der Regierung beschlossen wurde, daß die Kupon-"
zahlung nicht an ausländischen Plätzen erfolgen kan«,
sondern ausschließlich in Kvnstantinopel erfolgen datt
Tie Maßregel ist mit Rücksicht auf eine eventuelle Ausfuhc
von Gold nach den Staaten , die sich mit der Türkei
Kriege befinden, getroffen worden.

^iisgerbomds.
Wie man berichtet, bedienen sich die französische«

Flieger jetzt eines neuen Wurfgeschosses. Der Erfindet
dieser neuen Waffe führt den bezeichnenden Namen Guerr^
Nachdem Herr Guerre sein neues Geschoß durch Versüßt
vom Eiffelturm herunter mit Erfolg erprobt hatte , ^
er diese Experimente an Bord eines Flugzeuges fortgesetzt'
An dem Geschoß ist ein Pfeil angebracht, der die Faflriltz'
tung selbsttätig bestiinmt. Der Kiel des Pfeiles trägt das.
eigentliche Geschoß, das aus zwei ineinand-erschiebbaren
Hülsen besteht. Die untere enthält die Zündvorrichtung
und die obere den -Explosivstoff. Bei dem Anprall a»!
dem Bodc'n schieben sich die Hülsen ineiirander . Hierdur-tz
wird ein Zahnrad in Drehung versetzt, dessen Zähne in
ein zweites Rädchen greifen, das nun kräftig gegen cink«
Zündstein reibt . Man hat also hic,r Lenau mit demselben
Vorgang zu tun , der bei den bekannten TaschenfeuerzeuNkN
mu Eereineisen die Zündung bewirkt . Die Funken setzen
eine Lirnte in Brand und lösen dadurch die Explosion aus-
Aus dem Gesagten geht hervor, daß zur Auslösung der'
Explosion kein starker Strom nötig ist. Ties ist ein großer
Vorteil , denn dadurch wird verhütet , daß das Wursgeschn«
nach Art der bisher gebrauchten Fliegerbomben tief
in den Boden eindringt oder ihn aufwühlt , wodurch
Wirkung stets sehr abgeschwächt tvird. Es muß den
leuten überlassen bleiben, sich ein Urteil über den Wert
dieser neuen französischen Erfindung M bilden.

Aus ucker Wett.
(:) Dresden. Wie ans Freiberg in Sachsen gemeldet

wird', hat die ganze erste Koinpagnie des Freiberger Reserve"
Jäger -Bataillons Nr . 26 für hervorragende Tapferkeit dak
Eiserne Kreuz erhalten.

:!: Paris. MIe Spitäler sind nrit Sterbenden uill
Kranken überfüllt . Man fürchtet, daß der Muter ebenso
rauh werden wird wie der von 1870. Tie Fahrstraße«
sind sehr unwegsam, so daß der Verkehr der Munition^
kolounen fast unmöglich gemacht wird.

+ Brüssel. Die hiesige Briefbestellung muß vorläufst
durch deutsches Personal ausgeführt werden. Es liegt i«'
Vorteil der Absender und "Empfänger, wenn bei allen Brill"
fenduugen nach Brüssel, auch bei Sendungen an gco^
Firmen , stets der Stadtteil , die Straße und die Hausünmiull
angegeben tverden.

X London. Man ivill aus Buenos Aires erfahrcn
haben, daß das Schiff „Luxor" von der Kosmos-Linie ««*
Mittwoch tzlbend Coronet mit 4000 Tonnen SteinWhlen «v
Bord verlassen habe, was der Neutralität Chiles zuwid^
larffe.

Kleine Gbr̂onik.
[” > Unnütz. Wir lesen folgende Zuschrift, die tvv

nicht dringend genug auch unseren Lesern zur Beherzigung
empfehlen Wunen : „Es wäre gut , in den Zeitungen bf"
kannt zu machen, daß die Leute zu Weihnachten nicht 1°
unvernünftige Sachen schicken sollen. Die Postsachen wec-"
den schon so verzögert, und wenn dann , wie zu fürchte«-
zusammenklappbare Weihnachtsbäume aus Papier , klei>ö
Weihnachtsmänner und dumme Neujahcskatten gesandt
werden, so erhalten wir die schönen Bttese und andere«
regelmäßigen wichtigen Sacherr überhaupt nicht."

in §chnee . In den H-ochv-ogesen und im Hochschwarö"
Wald herrschen bis elf Kältegrade bei dreißig Zentimetct
Schneehöhe.

Ruin vorznbengen und in der sicheren Erioartmrg v«
Gegendiensten, opfert er Stellung mrd Ehre für eine
jährliche, anrüchige Sache."

Eine Panse war eingetreten.
Harald leerte abermals hastig sein Glas , strich s" '

Schnurrbärtchen in die Höhe und sagte mit zitternd^
Stimme:

„Ich danke dir für deine Offenheit. So deutet di
Welt also eine Freundschaft, die da uneigennützig Dpb
zu bringen vermag ! Ja , dann fitim ich es wirklich ««’
«cand verdenken, daß er sich auch vor mir fürchtet."

Er trommelte nervös mit den schlanken Fingern ««
die Tischplatte und iourde sehr nachdenklich.

Umsonst versuchte der Kamerad ihn auf andere G«
danken zu bringen . Ernst reichte er demselben die H«"
und entfernte sich iuieöer. - - —

Urplötzlich war es Harald zum Bewußtsein gekommen
daß er kein Knabe mehr, daß er bisher die ganze fchw
Erde für ein Schlaraffenland gehalten. Jedem h« .̂te
Vertrauen geschenkt, alle Menschen schienen ihin deschl -
würdig. Und nun ist er sehend geworden.
gegen den eigenen Vater erfüllte ihn, sogar gegen Gerttir
die ihm noch gestern ein reines Engelsbild , die vevkörp
Tugend und Unschuld zu sein schien. -

Acht Tage nach Haralds Rückkehr nahm der Gra
feilten Wohnsitz in Schloß Falkenbcrg : und zwar
er dauernd dort zu bleiben. Ein Teil der Vilb ^
vermietet, den anderen bewohnten Frau Litdwig ««l
Leutnant . —

Ueber Sonntag pflegte Harald dann in Falkeû ^ ^ j
fein. Gertrud eylvartete ihn stets mit großer

jvutt



. — Die AutfriTÖUttgb#tt - lauitatsHunden durch Krauen
rst in Köln versucht worden. Eine Anzahl von Frauen,
die mit der Wrichtung von Hunden Bescheid wußten,
haben sich freiwillig für diese Tätigkeit zur Verfügung
gestellt und den Erfolg .gehabt, daß sie Hunde ausbildeten,
die bei der öffentlichen Prüfung gut bestanden, so daß sie
ins Feld gehen konnten. Die Sanitätshunde haben sich
beim Absuchen der Schlachtfelder nach Verwundeten bestens
bewährt, und schon zahlreichen Kriegern, die sonst nicht
gefunden worden wären, das Leben gerettet.

= Engländer. Aus Hannov.-Münden wird geschrieben:
Auf dem hiesigen Bahnhofe kam dieser Tage ein Trupp
deutscher, französischer und englischer Verwundeter durch,
die Verpflegung erhielten. Die Deutschen b -kamen belegte
Butterbrote , die anderen nur Schmalzbrot . Darob geriet
ein Engländer dermaßen in Zorn , daß er einem Deutschen
das Butterbrot entriß . Da stieg aber auch den umstehenden
Bahnbeamten die Galle hoch und der freche Brite bekam
etwas „aufgestrichen", aber nicht auf sein Brot : das mußte
er trocken essen. Uebrigens ist die Keine Szene tichisch
für die Engländer —' sie gönnen anderen Nationen nicht
die Butter mif dem Brote.

— Mscher . Zur Verhaftung eines Banknotenfälschers
namens Brandweiner meldet man : Ina Juni kamen hier
Hundertmarkscheine in Umlauf , die ein Nichtfachmann als
Mischung nicht erkennen konnte, so daß auf die Ergreifung
des raffinierten Fälschers 3009 Mark Belohnung ausgesetzt
wurden. Am letzten Sonntag fand ein spielender Knabe
bor einem Hause der Riedlerstraße ein Päckchen mit bunten
Papierscheinen, die er verteilte , Auch andere Personen
nahmen die Scheine an sich und entfernten sich rasch. Tie
Mutter eines Kindes lieferte einen Schein auf der Polizei
ab, wo die Fälschung festgeftellt ioerden konnte. Ter Ver¬
dacht ricbtete sich gegen den in einem Rebenhause woh¬
nenden 47 Jahre alten Brandweiner . Bei ihm wurden
Hundertmarkscheine für 197 600 Mk., aber außerdem noch
500-Lirescheine im Betrage von 110 500 Lire gefunden.
Auf dein Speicher entdeckte man mehrere Kisten mit Pressen
und Chemikalien. Brandweiner bat vor mehreren Jahren
eine Stellung als Chemiphotvgraph aufgeben müssen. Für
zwei Erfindungen hat er Patente . Eine davon zur Her¬
stellung von Wertpapieren (Pfandbriefen ) hat er für 30 000
Mark verkauft , von welcher Summe er bisher lebte, Die
ausgegebenen Hundertmarkscheine. 50 bis 60 Stück, ließ
er durch ihm passend erscheinende Burschen gegen die Hälfte
des Betrages in Umlauf bringen . Die gefundenen Scheine
hatte er vor seinen Kindern außerhalb einer Jalousie ver¬
borgen, von wo sie der Wind auf die Straße wehte. Seine
Frau will von den Fälschungen nichts gewußt haben.
Brandweiner hat fünf .Kinder.

X Kanonenfutter . In der Gegend von La .Bassee
standen mehrere indische Divisionen an mehreren Tagen
im Feuer und mußten schreckliche Angriffe der Deutschen
aushalten . Fast täglich wurden ihre Reihen infolge der
furchtbaren Kanonade und des Maschincngewehrfeuers der
Deutschen dünn-"- Uirter diesen Umständen hatten sie keine
Gelegenheit, ihre Geschicklichkeit im Bajonettangriff und
im nächtlichen Schleich angriff ( ! ) zu zeigen. Bisweilen
sind die im Lazarett ein treffende:: Feldambulanzen aus¬
schließlich gefüllt mit indischen Truppen.

— Uoblenmangel. Die Zucker- undS-teinkohlensvage
in Frankreich wird init jedeni Tag kritischer. Der Zucker¬
preis ist 'von 70 Centimes pro Kilo im Juli aus 1 Fr.
>0 Centimes zu Beginn dieses Monats dieses Monats
gestiegen. Die Zuckerhändler sehen ihre Vorräte täglich
sinken. Die Ursache daivon ist, daß der Hariptsächlichste
zuckerproduzierende Teil des Landes in den Händen der
Deutschen sich befindet, so daß die Produktion fast um
die Hälfte Keiner ist. Frankreich produziert in normalen
Zeiten 800 000 Tonnen Zucker jährlich, die es selber ver¬
braucht. Jetzt wird mast kaum mit 400 000 Tonnen rech¬
nen können. Man ist sich nicht im Karen, ivie dem Zucker¬
mangel ein Ende geinacht werden soll. Es wäre leicht,

) : ( Unter sich. Es bestanden immerfort Keine Ge¬
hässigkeiten uirter den russischen und serbischen Soldaten,
bis diese Auseinandersetzungen schließlich einmal zu einem
regelrechten Kampf führten . Tie Russen warfen den Ser¬
ben vor , daß sie ihrethalben den Krieg führen müssen;

Aber wo war seine gute Laune, sein Humor geblieben?
Sie kannte ihn gar nicht wieder mit seiner ernsten Miene
und dem mürrischen Wesen.

Mit der Zeit wurden seine Besuche seltener und inrmer
seltener.

Das war Gertrud der deutlichste Beweis dafür , daß
er es damals in jener seligen Stunde des Wiedersehens
nicht ernst gemeint, daß sie ihm gut genug zum Spielzeug
einer Laune gewesen.

Im Garten der gräflichen Villa blühten die erster:
Veilchen.

Ein kräftiger Evdgernch entströmte den frisch gegra¬
benen Beeten, rmd oben über den Ulmen, a:r deren Aesten
rs anfing zu knospen und zu Treiben, trillerten die Lerchen

Es war gerade Sonnabend.
Eben läuteten die Glocken der nahen Marienkirche den

Sonntag ein, und eine Schar müder Fabrikarbeiter zog
am Garten vorüber.

Harald stand am Zaun und schaute ihnen nach, dabei
so allerlei Betrachtungen anstellend.

Plötzlich stürzt der Bursche fahl, atenrlvs herein und
bringt mühsam hervor:

„Befehl vom Herrn Riltlneister an Herrn Leutnant,
daß Herr Leutnant sofort mit fünfzig Mann nach Hvlleu-
«orf reiten sollen, um bei der Löscharbeit zu helfen. Der
Gutshof, die Fabrik u. 3 Bauernhöfe stehen in Flammen !"

-Satteln Sie sofort nreinen Fuchs !" befiehlt Harald
Eurz, eilte in sein Zimmer , schnallte den Säbel um und
'st fertig.

Eine fürchterliche Feuersbrunst wütete in dem nahen

diese wieder erwiderten, baß die Russen sie in den
Krieg hineingehetzt haben. Ein Wort gab das andere und
bald^ griffen beide Parteien zu den Waffen. Ter Zusam¬
menstoß dauerte eine halbe Stunde und endete mit der
Hinmetzelung sämtlicher 150 Serben . Auch die Russen ver¬
loren viel Soldaten . Wie die Verwundeten weiter erzählen,
haben sich ähnliche Vorkommnisse auch in anderen Regi¬
mentern , in denen Serben dienten, wiederholt, denn der
russische Soldat haßt den Serben mehr als den Feind.

: : Gpfer . Ein hervorragender Russe schreibt: „Dieser
Krieg brachte uns den unsichtbaren Feind und unsichtbare
Gefahren. Jeder Schritt vorwärts bedeutet den Tod, man
weiß nicht woher. Die Gefahr ist größer geworden für
Offiziere und Mannschaften. Man wird bald davon ab-
sehen, die Toten eines Regiments zu meldeu. Es genügt,
wenn das Häuflein Ueberlebender genannt wird — die
anderen sind geblieben."

( ! ) Prophet . Man meldet aus Genf : Heute weiß man
in Paris aus sicherster Quelle, daß der Friede inr Januar
geschlossen werden wird . Um die Jahreswende feien die
deutschen Vorräte an Lebenswitteln "erschöpft, .Kanada und
Rußland sendeten keine Gerste nrehr. Ter bescheidene Ger¬
mane ertrage alles , aber Biermangel mache ihn rabiat.
Im Januar werde in Deutschland die Revolution aus-
bvechen. Was Joffre nicht gelungen ist, das bewirke der
schmollende Gambrimis.

#ertcßf # raa£
:? : Erschlagen. Das Kgl. Schwurgericht in Dresden

verhandelte gegen den Kutscher Alfred Thieme, gegen den
die AnKage wegen Totschlags und Diebstahls erhoben wor¬
den war . Thieme hatte seine Tante , die 57 Jahre alte
Aufwärterin Bertha Thienre, mit einem Beil erschlagen,
nachden: er ihr Sparkassenbuch über 800 Mark gestohlen
und 250 Mark davon abgehoben hatte . Tie Leiche hatte
er in einem Reisekorb versteckt und diesen dann mit Klei¬
dern und Dechm zugedeckt. Der Tod der Thieme war
sofort eingetreten , da der Schädel durch den Schlag mit
dem Beile vollständig zertrümmert worden war . In der
Verhandlung gestand Thieme den Mord ein. den er aus
Wut und infolge Betrunkenheit begangen haben wollte.
Er wurde zu 9 Jahren Zuchthaus Und 6 Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Mevrnilcbtes.
= Bomben. Generalmajor von Voigt-Reetz, der jüngst

verstorbene Genevalguartiernreister , hat am 14. Stovember,
also kurz vor seinem Tode, dem „B. T." zufolge, an den

Musikschriftsteller Juli :» Kuchs, der vor 56 Jahren sei»
Musiklehrer in der Kadettenschule in Potsdam war , einen
interessanten Brief gerichtet. Julius Fucks hatte sich mit
seinen 77 Jahren seinem ehemaligen Schüler zur Ver¬
wendung im Kriege angeboten, und zwar als Bombenwerfer
inr Flugzeug, da er eine sichere, geschulte .Hand besäße
und vielleicht eine jüngere Kraft ersetzen könne, die sonst
noch verlvendbar wäre . In einem eigenhändigen Schreiben
erwiderte darauf der Verstorbene seinem früheren Lehrer:
Leider ist in meinem Ressort kein Platz verfügbar . So
gern ich Ihrem anerkennenswerten Vorsatze zur Durch¬
führung verhelfen würde, aber zum Boinbenwerfen genügt
nicht der gute Wille und die feste .Hand allein , sondern
lange Hebung, ein ganz sicherer Blick und Gesundheit und
— die Tollkühnheit der Jugend ."

= Zufall. Generaloberst v. Hinderiburg erzählte : Bei
Tannenburg hätten eigentlich viele russische Fahnen in die
Hände der Hindenburgschen Armee fallen müssen. Aber
es fit eine Eigentümlichkeit der heutigen Kriegführung,
daß nicht mehr Wiel Fahnen erbeutet werden. Da die
Schlachten mehrere Tage dauern , haben die Truppen , wenn
sie die Mederlage kommen sehen, Zeit genug, die Feld¬
zeichen zu verbrennen . Unter den russischen Fahnen , deren
sich die Deutschen bei Tannenberg bemächtigen konnten,
befand sich eine mit der Inschrift : „In treuer Kamerad¬
schaft". Sie war vor mehr als hundert Jahren vom
preußischen General Uorck von Wartenburg dem Regiment
des russischen Generals Diebitzsch .geschenkt worden, mit
dem Uorck in der Mühle von Tourozgen die berühmte
Konvention schloß, in der die Mmachung getroffen wurde,
daß die preußischen Trrrpp-en, die Napoleon nach Rußland
hatten Heeresfolge leisten müssen, nicht mehr geaen das
russische Heer kämpfen würden. Daher die Versicherung
treuer Kameradschaft auf der vom preußischen General
Dorck gestifteten russischen Fahne. Und das Merkwürdigste
ist, daß diese Fahne jetzt bei Tannenbevg von dem preußischen
Jägerbataillon erobert wurde, das den Namen des Ge¬
nerals Uorck führt.

(rr) Nittel gegen geschwollene Mandeln : Man siede
Leinsamen und Elbischwurzeln in Wasier und stoße es zrr
einem Brei , streiche es aus ein Tuch und lege es um den
Hals . Nach kurzer Zeit wird das Uebel gehoben sein.

( ! ) Stuvenrensprüch.
.Mich geht's uns gut
Und hau'n wir wohlgemut
Dm Russen aus die Wutkpfchnut!
Was wir einst gelernt in Gießen:
Anguart , Zieher, Terz und Schießen,
Muß der Moskowiter büßen !"
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Die Lage der Oesteereicher soll dem Vernehmen nach
günstig sein. Allgemein wird gemeldet, daß die Rusien

sehr unter Munitionsmangel zu leiden
die Verköstigung soll zu wünschen übrig

haben und auch
lassen.

großen Fabeildorfe . Der ganze Himnrel schien in Blut
getaucht, und die Husaren mußten Geivalt anwenden, um
sich durch das ivirwe Tier - und Menschengetümmel Bahn
zu brechen. Einige huirdert Schritt vor dem Dorfe lmrrde
abgesessen, und den Lärin der Menge übertönmd , er¬
schallten des jungen Leutnants kurze Kommandoworte.
Erst! wie die Husaren bereits in voller Tätigkeit und mit
Mut und Geschick den Kampf mit dem mächtigen Element
ausgenommen, erschien die Feuerwehr von Hohenbergen, und
bald darauf raffelten Spritzen und Wagen von allen Orten
der Nachbarschaft heran.

Am ärgsten wütete das Feuer in deir init besonders
breirnbaren Stoffen gefüllten Gebäuden der Fabrik.

Der Besitzer derselben, ein Herr Borrnann , rannte wie
wahnsinnig umher und versprach Tausende, wenigstens ge¬
rettet würde . Sein Vermögen stecke darin.

In der Sorge um dieses vergaß der Mann , was ihm
in dem kritischen Atome nt das Nächste auf Erven — Weib
und Kinder, die sich noch in den: brenne irden Wohnhause
befanden.

Ein gellender Hilferuf drang aus der zweiten Etage
desselben soeben an Haralds Ohr. Da noch einer, weit
lauter , daß alle ihn hörten , auch Bormann . Tie untere
Etage brannte bereits lichterloh, und feurige Wolken dran¬
gen aus allen Fenstern und Türen.

„Husaren weg vom Magazin !" kommandiert der Leut¬
nant da. „Mag die Feuertvehr darnit fertig werden. Hier
gilt es Menschenleben! — Leitern heran !"

„Es ist unmöglich, irgendwo eine Leiter cm das Haus
anzulehnen oder vor demselben aufzurichten."

„Wachtnreister, Sie übernehme:: das Kommando, tvenn

i ich nicht mehr dazu fähig bin !" tönte Haralds Stimme.
| „Hier die größte Leiter an diesen Schuppen !"

Ohne zu wissen, was er vorhat , gehorchen die Sol-
daterr und lehnen eine sehr lauge Leiter an den in einer
Entfernung von rttva zehn Bieter dorn Wohnhause stelxcn-
deu großer: Schuppen.

Seinen Säbel dem Wachtnreister zutuerferrd und ein
Beil ergreifend, erKimmt Harald die Leiter, nachdem er
noch kommandiert:

„Zehn Mann , die Mut haben, folgen mir !"
Statt zehn tun es zlvanzig, denn jeder Husar hatte

Mut und trollte in den Augen des ungemein beliebten
Offiziers nicht feige scheinen.

„So , jetzt die Leiter hoch," spricht Harald in ruhigem
Ton zu den ihnr auf das Dach des Schuppens gefolgten
Soldaten.

Schnell ist das gelungen, trotzdem der Boden oben
auf dem schrägen Dach des Schuppens nicht gerade sicher.

Jetzt erst erklärt er den Leuten, was er beabsichtigt,
rrünrlich eine Brücke zwischen diesem und dem Dach des
Wohnhauses herznstellen, damit man so vom Boden aus
in das zweite Stockwerk gelangen könnte. .

Nicht ohne Mühe wird die nur sehr knapp zureichende
Leiter hinübergeworfen, so daß sie nun beide Dächer ver¬
bindet.

Harald kennt weder Furcht noch Schtviirdel.

(Fortsetzung folgt.)



Friedrich Exner
Wiesbaden, Deugalie 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Socken 51rümpfe

Bosenträger— heibbinden
Pulswärmer.

Crbenbetm.
Heute Donnerstag abend:

Versammlung
im Vereinslokal. ^ m Pi .Der Vorstand.

Männergesangverein
«Eintracht»

krbenheiiri.
Samstag abend 8.30 Uhr:Lusammenlrunki

im „Gambrinus ". Besprechung über den Versand von
Weihnachtspaketenfür unsere im Feld stehenden Mit¬
glieder.

Der Vorstand.

empfehle Cigarre « in vorzüglicher Qualität und gut
abgelagerter Ware in Packungen von 20, 50 und 100
Stück (Holzkistchen). Cigarette « erster Firmen in Pack¬

ungen und lose.

Neugafse
Franz Hener,

Krise«» Neugasse

Empfehlen zu Weihnachten:
rebkucben. Bisqultberzen, Bisquit,

Konfekt und Makronen.
Geschw . Pfaff.

Bestellung bitte frühzeitig zu machen.

Haus-
Schlachtungen

übernimmt
Jean Roos.

iZimmern.Kiicbe
zu vermieten.

Gartenstr. 12, part.

r rnobl. Zimmer
event. mit 2 Betten zu ver¬
mieten. Näh. im Verlag.
Daselbst ist eine eiserne,
Bettstellen zu verkaufen.

rZimmern.Kscbe
zu vermieten. Näheres im
Verlag.

Wohnung
1 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Bierstadterstr. 9.

rZImmermodnnng
mit Küche per 1. Januar
zu vermieten. Näheres bei
W. Stäger.

SchönetZimmerwobnung
sofort zu vermieten.

WieSbadenerstr. 20.

Empfehle mit Eintritt
der kälteren Jahreszeit für
Kinder zur Blutrcinigung

und Kräftigung
Lebeethran

lose u. in Flaschen. Leber-
thran -Emulsion,sowieScots
Emulsion, Löfflunds Malz-
Extrakt und Malz-Leber-
thran , Medizinal- u.Kinder-

weine.
Ferner : Nestles u. Kufekes
Kindermehl, Löffl. Nähr¬
maltose, Cond. Milch, Dr.
BiedertsRamogen,Biomalz,
reinen Bienenhonig usw.

Alle dem freien Verkehr
überlassenen Apothekerwaren
Verbandsstoffe und Artikel

zur Krankenpflege.
Wich. Stäger,

Drogerie.
Eine Grube

Latrine
abzugeben bei

H. Vorn, Ringstr. 1.

Kriegs-
Notizbücher

mit deutsch- französischem
Sprachführer p. St . 30 Pf.
Sehr zweckmäßige Liebes¬
gabe zum nachfenden an
die im Feld steh. Truppen
zu haben bei
Ulilbelm Stäger,

Papier - und Schreibwaren.

iic^ i[iÊ iit=̂ CTirE^=iiic3ft=n

Cigarren
in Kistch. 25 St . 1/2 Pfd . (10 Pf . Porto ) v. 1.50 an

„ 50 „ 400 gr (20 .. „ ) „ 2.80 .,

Empfehle hiermit meine

Cigarren und Cigaretten
in prima Qualität und reicher Auswahl.

100 4.80

Cigaretten
in Carton 20 St . (portofrei) von 40 Pf . an
„ „ 50 „ (10 Pf . Porto ) v. 1.00 an
.. „ 100 „ (10 „ „ ., 2.00 au

Feldpostbrief 6 Cig. in Cart. v. 40 Pf. an portofrei.
II „ II II H 60 „ „ „
„ 20 „ ff „ v . 1.20 M. 10 Pf . Porto

Spezialität:
Mstchen 50 St . Cigarren (10 Pf . Porto ) Mk. 3 .-

Sämtliche angeführte Artikel werden in vorschriftsmäßiger wasserdichter Verpackung geliefert und
nicht berechnet.

Ferner empfehle Tabake (Grob- und Feinschnitt), Mntzpfeife « und leere FeldpostKrief -Car-
ton« zu billigsten Preisen.

Cigarrenhaus A. Beysiegel
Franklurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

MW" NB. Bitte mein Schaufenster giitigit zu beachten.
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Zar Mrsebriftsmässigen Verpackung
non Uleibnacbtspaketen

für unsere Krieger im Felde:

ier in Bogen, rote MttetlelÄMM
.ViWbpbr nnd Mogcr.

Kriefmiippchr« zum portofreien Nachsenden ins Feld
empfiehlt

Wilh. Stäger.

Die Abgabe der 5 pCt Kriegsanleihen erfolgt
von jetzt ab bis auf weiteres zu 98 pCt. provisionsfrei.
Bezüglich der Sperrpflicht und Hinterlegung verbleibt
e§ bei den bisherigen Bestimmungen. 4 pCt. Landes¬
bank-Schuldverschreibungen werden auch ferner zu 97
pCt. abgegeben.

+  ciedergadrn ciebergabenUnentbehrlich T®
für jeden Soldat im Felde, sowie für Touristen sind

die imprägnierten Engel»

Watiltat-GesmOSeits-Füss-SetilDpIef.
Heilen wunde Füße und schützen hauptsächlich gegen

Wuudlause«, harte Haut, vor Kälte und Nässe.
Dieselben enthalten beste Fußsalbe und Streupulver.
Umhüllen gänzlich den Fuß und heilen wunde Füße in
kürzester Zeit. Die Fußschlüpfer werden unter dem

Strumpf getragen und sind stets gebrauchsfertig-
40 Pfg . pro Paar Versandfertig in Briefform
Wedirinalrneine — Dentfcher Cognac für Feld¬

postbriefe
Drogerie Frau Cheod. Sdhilp

Verwundete
Puppen und solche, die bei irgend einem kriegerischen
Anlaß Arme, Beine oder den Kopf verloren haben,
bringe man bald ins

bazareh
zur Operation, wo sie in kürzester Zeit wieder geheim
werden von

‘Tranj Offener,
Puppendoktor.
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